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Vom Main, vom 23. März j 
Frankfurt wird ſehr verſchoͤnert werden. Der 
Senat bat dem Frauenverein an der ſogenann⸗ 
ten ſchoͤnen Ausſicht einen Bauplatz geſchenkt, 
wo aus der Geldſpende des verſtorbenen Fleck 
ein ſchoͤnes Gebäude aufgefuͤbrt wird. Fuͤr das 
große Inſtitut, welches dieſer Patriot errichtet, 
wird auch ein Gebäude errichtet. 

Der geſetzgebende Koͤrper bat beſchloſſen, den 
ſeit 15 Jahren unterbrochenen Bau der Bar⸗ 
fuͤßer⸗Kirche zu vollenden, und dagegen die bau⸗ 
faͤllige Nikolaikirche niederreißen zu laſſen. 
Hierdurch wird der ſchoͤne Platz am Roͤmer ber⸗ 
ge ſehr gewinnen, auf welchem eine Hauptwa⸗ 
che errichtet werden ſoll, (Einzelne Wachthaͤu⸗ 
fer pflegen aber ſoͤnſt den ſchoͤnen Plaͤtzen eben 
nicht zur Zierde zu gereichen). Auch der Bar⸗ 
fuͤßer⸗Kirche wird durch Wegreißung mehrerer 
der Stadt gehoͤrigen Haͤuſer ein Agens 
Arpias geſchenkt. 

Die letzte Reſolution des Koͤnigs von Wuͤr⸗ 
temberg iſt von den Ständen einer Komite zur 
Verathung übergeben, — Zum proviſoriſchen 
Vize⸗Praͤſidenten war Dr. Weiß haar, Repraͤſen⸗ 
tant von Kirchheim, erwählt. 

Der König von Wuͤrtemberg hat mebrere 
der in der Menagerie befindlichen Bären, Woͤl⸗ 
fe, Affen und Kameele zu Verſuchen uͤber die 
Wuͤrkungen verſchiedener Arten von Giften 
uͤberlaſſen, Mebrere Naturforſcher und Aerzte 
waren beſonders uͤber die Wuͤrkungen der Blau⸗ 
ſaͤure erſtaunt, die zu wenigen Quentchen in 
die Naſenloͤcher oder in den Mund dieſer Thie⸗ 

re eingeſpritzt, nach wenigen Sen den Dod 
aur Folge W dle 
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Der neue Baierſche Staatsrath, beffen Si⸗ 
tzungen auch der Kronprinz beiwohnt, iſt jetzt 
mit den erſten dringenden Arbeiten beſchaͤftigt, 
welche den Uebergang zu den neuen Einrichtun⸗ 
gen vorbereite. 

Von den Churbeſſiſchen gebeimen Kanzleien 
duͤrfen künftig keine Bitiſchriften beachtet wer⸗ 
den, wenn nicht der Verfaſſer derſelben darin 
re gemacht worden. 
Oeſtreich hat dem Getreide, welches die 
1 in Trieſt erkauft, freie Sara ver⸗ 
attst. 

Die bisherigen weſentilichen Mefultate der f 
Weimarſchen Landtags⸗Verhandlungen ſind fol⸗ 
gende; 1) Aufhebung der bisher noch geſetzlich 
anerkannten Steuerfreiheit der Rittergutsbeſi⸗ 
tzer gegen eine von dieſen angenommene, zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Repraͤſentanten des Buͤr⸗ 
ger⸗ und Bauernſtandes verglichene Entſchaͤ⸗ 
digungsſumme. 2) Kombination der Staats⸗ 
ſchulden in eine nach einem Spſtem verwalte⸗ 
te und zu amortiſirende Staatsſchuld. 3) An⸗ 
träge auf Verbeſſerungen in der Orgaliſater 
der Finanz Verwaltung, wozu jedoch erſt Plas 
ne von Seiten der Behoͤrden ſollen bearbeitet 
und den Staͤnden bei ihrer naͤchſten Zuſammen⸗ 
kunft vorgelegt werden, 4) Aufſtellung von 
Grundſaͤtzen über Begrundung eines gleichma⸗ 
Big alle Staatsunterthanen treffenden Abgaben⸗ 
ſyſtems. — Die Abgeordneten des Bauernſtan⸗ 
des haben das Interreſſe ibres Standes mit 
Beſonnenbeit und Feſtigkeit verfochten. Die 
Rittergutsbeſitzer, als privilegirter Stand, har 
ben alles was für ibre geſetzlich anerkannten 


Vorrechte ſprechen konnte, nachdrücklich ausein- 


- 


andergeſetzt. Man hat aber in einer ihnen von 
den übrigen Ständen gebotenen Entſchadigung 
das Mistel gefunden, jene Vorrechte mit dem 
Gemeinwohl auf eine billige und Ganzen 


nützliche Weiſe auszugleichen. 


Man fürchtet, daß auch die Simplonſtraße, 
dem Fluch nicht entgehn wird, der auf allen 
Werken Napoleons ruht, weil ſie, ſo meiſter⸗ 
baft fie auch ausgefuhrt iſt, doch ſchwerlich 
mit der erforderlichen Sorgfalt wird unter hal⸗ 
ten werden. 5 = 

Der Franzoͤſiſche Miniſter in der Schweiz 
hat Klage gefübrt, über unfreundliche Behand» 
lung, welche Franzoſen, die in der Schweiz Ge⸗ 
werbe treiben, von einigen Kanton⸗Regierungen 
finden, da doch die Schweizer in Frankreich 


mit den Eingebornen gleiche Gewerbe treiben 


durfen. vn ERS = ; < 
Unweit Bern wird unter dem Schutz der Rus 
ßiſchen Geſandtſchaft eine griechiſche Kapelle ers 
richtet, vorzuͤglich zum Gebrauch der immer 
mehr anwachſenden Zahl Rußiſcher Zöglinge in 

dem Fellenbergſchen Inſtitut zu Hofwyl. 

In den einzelnen Landſchaften des einzigen 
Kantons Freiburg find 10 verſchiedene buͤrger⸗ 
liche Geſetzbuͤcher gültig. Man geht daher mit 
einer Reform um. a i 
Faſt überall in 


verfpürt. Kurz zuvor ſtuͤrzte ein Theil des 
500 Jahr alten baufälligen, aber doch noch bes 
wohnten Schloſſes Liebegg bei Aarau ein, wo⸗ 
bei eine Magd vergraben wurde. Auch in der 
Schweiz ſind die Lavinen in dieſem Jahre ſehr 
haufig. Unter andern wurde eine Wirtwe mit 
ibren ſieben Kindern in ihrem Häuschen vers 
ſchüttet. g Ir 
Die Straße, in welcher Rouſſeau zu Genf 
geboren worden, hatte bisber ſeinen Namen ge⸗ 
fuͤbrt. Man hat ſich aber jetzt veranlaßt ge⸗ 
funden, ihr den ehemaligen Namen: Rue du 
Chevelu, wieder beizulegen. 
Der Geſammtbetrag der Abgaben des Her⸗ 
zogthums Naſſau war das letzte Jahr 1,358,343 
Gulden. Die Ausgaben für den Landesdienſt 
betrugen 1,235 859 Gulden, wovon der Mili⸗ 


talrſtand 282,000 und die Landes penſionen über 


200.000 Gulden verzehrten. „Mit Wohlgefal⸗ 


len,“ beißt es in dem miniſteriellen Vortrage, 


„wird jeder Landes⸗Einwohner unter den Aus⸗ 
gaben eine Rubrik vermiffen, die in andern 
Staaten oft druckend erſcheint: Aufwand für 
Staatsſchulden und Staatsſchuldentulgung.“ 


der Schweiz wurde am iaten 
gegen d ubr Abends ein ſchwaches Erdbeben 


ſchwerden gegen Sie einzureichen. 


Die ſaͤmmtlichen Ausgaben für dos laufende = 


Jahr werden auf 1,553,410, und die muthmaß⸗ 


liche Einnahme auf 1,557,784 Gulden berechnet. 


Zieht man von der Einnahme des letzten Jah, 
res die Gelder ab, welche auf einem andern 
Wege als durch die Steuern eingegangen ſind, 
dann ergiebt ſich, daß, bei einer Bevoͤlkerung 
von 300 000 Seelen, auf einem Gebiete von un⸗ 
gefaͤhr bundert Quadratmeilen Landes, auf den 
Kopf drei Gulden an GStaatdabgaben fallen. 

Der Preußiſche Kreis⸗Kommiſſair Bitter zu 


Koblenz batte bekannt gemacht, daß 6 Maͤn⸗ 


ner, deren Namen und Aufenthaltsort er auch 
genau angiebt, zu einer Bande gehoͤrten, die 
ſich im Darmſtaͤdtſchen gebildet habe. In der 
Mainzer Zeitung wird dagegen angezeigt: daß 


in den genannten Orten gar keine Einwohner 


der angefuͤhrten Namen wohnhaft geweſen, und 
uͤberhaupt keine Einwohner vermißt werden. 
a Frankfurt, vom 20. März: 
Auf den Beſchluß, welchen der Bundestag 
zu Gunſten des Eburheſſiſchen Domaͤnenkaͤufers 


Hoffmann, an den Churfuͤrſten von Heſſen K. 
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H. ertaffen, hat der Heſſiſche Geſandte dem 


Bundestage ſchriftlich geantwortet: Dieſer Ber 
ſchluß hat Sr. K. H. nicht anders, als ſehr 
auffallend ſeyn koͤnnen, indem er auf einſeiti⸗ 
ges, nicht einmal binlaͤnglich beſcheinigtes Ans 
dringen Zweifel gegen ihre Gerechtigkeit aͤußebt, 
eine Verwaltungsmaaßregel tadelt, wozu Aller⸗ 
boͤchſtſie Sich aus triftigen Gruͤnden bewogen 
gefunden, und einem Unterthanen nachläßt, Bes 


Beſchluß, wodurch die Bundesverſammlung ſich 


Ein ſolcher 


gleichſam als eine ober richterliche Behörde dar⸗ 


ſtellt, wurde ſelbſt in einer Angelegenheit, wor⸗ 
in die Kompetenz unbeſtritten wäre, auffallend 


erſcheinen, da fie alle Zeit ein Vermittler, nie 


Richter ſeyn ſoll, geſchweige denn in einem, 
weder den Bundes verein im Ganzen betreffen⸗ 


den, noch durch eine beſondere Anordnung der 


Bundesakte berührten Falle. Es war Sr. K. 
H. um fo unerwarteter, als bei anderer Veran⸗ 
laſſung mit weit mehr Zuruͤckbaltung zu Wer⸗ 
te gegangen worden if, Sie konnen daher 
nicht umbin, den Geſandiſchaften zur Bundes⸗ 
verfammlung Ihre Verwunderung uber ein Bes 
nehmen zu erkennen zu geben, welches die Bil⸗ 
ligung und Genehmigung ibrer hoͤchſſten 
und hoben Kommittenten unmoglich erbal⸗ 
ten kann. Ueber die vermeintliche Beſchwerde 
des Oekonomen Hoffmann werden Se. K. H. 


beſchließen, was ihnen gerecht und billig er 


r 


Sitzung am 13. 


seine; dagegen müſſen Sie nich in dieser, wie 
in jeder andern, 


blos die innere Staatsverwal⸗ 
tung betreffenden Angelegenheit, die Einwir⸗ 


kung der Bundesverſammlung ſo lange verbit⸗ 
zen, 


bis dieſelbe durch ein unter Aller hoͤch ſtih⸗ 
rer Mitwirkung veranlaßtes organiſches Ge⸗ 
ſetz dazu ermächtigt erachtet werden kann.““ 
Die Antwort, welche die Bundesverſamm⸗ 
jung darauf den 17ten eriheilte, lautet folgen⸗ 
dermaßen: „Die von dem Churheſſiſchen Bun⸗ 
deß⸗Geſandten, Namens ſeines Hofes, in der 
März abgegebene Erklaͤrung, 
iſt ibrer Form und Inhalt nach der Art, daß 


fie die ſämmtlichen übrigen Bundes⸗Geſandten 


in die Nothwendigkeit ſetzt, darüber beſchwerend 


ihren Bericht an die Kommittenten gelangen zu 
laſſen. Sie vertrauen einſtimmig zu den von die⸗ 
fen bisher an den Tag gelegten Geſinnungen für 


die allgemeine Wohlfabkt, daß Selbige die Bun; 
desverſammlung fortdauernd in den Stand ſe⸗ 


tzen werden, die hohen Zwecke des Bundes zu 


erfüllen und Grundſaͤtzen entgegen zu arbeiten, 


welche dieſe vereiteln müſſen; daß Sie insbe⸗ 
ſondere in dem Beſchluſſe der Bundesverſam̃ 


lung, auf die Beſchwerde des Oekonomen Hoff⸗ 


mann, über angedrohte willkührliche Entſetzung 
aus feinem Beſitz (worüber Ihro Königl. Ho⸗ 


heit der Eburfürſt den Bundes⸗Geſandien Vor⸗ 


würfe machen zu dürfen geglaubt haben) nur 

ö e Komun Wildſchützen⸗Anſtalt wurde in dem al⸗ 
ten Sinne bergeſtellt, ſtatt des Kolonſalwaaren⸗ 
Impoſts eine gemaͤßigte Zollabgabe eingeführt, 
Und diefer eine ganz andere Beſtimmung, naͤm⸗ 


die beſondere Achtung erkennen werden, welche 
die Bundesverſammlung gegen die Perſon des 
Cburfuͤrſten bei dieſer Gelegenheit zu beweiſen 
ſich bewogen gefünden hat. SR nr 
Bei den zahlreichen, bereits aus den Ebur⸗ 


beſſiſchen vouden eingekommenen Beſchwerden 


über landesberrliche Verfügungen, wird ſie, 
(eingedenk der hoben Beſtimmung, zu der ſie 
berufen worden, und der Vorſchriften und Zwecke 
der Bundeßakte) ſich durch keine ungleiche Bes 


urtheilung eines einzelnen Bundesgliedes abs 


Halten laſſen, innerhalb der ihr vorgezeichne⸗ 


ten Schranken (die ſie nie vergeſſen hat, noch 


je vergeſſen wird) ſelbſt bedrangter Untertha⸗ 


nen ſich anzünebmen, und auch, ihnen die Ue⸗ 
berzeugung zu verſchaffen, daß Deutſchland 


nur darum mit dem Blut der Volker von frem⸗ 
dem Joche befreit, und Länder ibrem rechtmaͤ⸗ 
ßigen Regenten zuruͤckgegeben worden, damit 


uͤberall ein rechtlicher Zuſtand an die Stelle 


der Willkübr treren möge. Sie muß ſich vielmehr 


durch ſolche Aeußerungen, wie die Cburheſſiſche 
Erklarung enthalt, in dieſem Vorſatz beſtärkt h 


finden, und indem fie (die in ihrer Geſammt⸗ 


ſeſtüät den Sbron beſtiegen, 


heit von keinem elttzelnen Bundesglied Weir 


fungen anzunehmen bat) in den ihr gemach⸗ 


ten Vorwürfen, keinen Anlaß zur Abänderung 


ibres in der Angelegenbeit des Oekonom Hoff⸗ 
mann in der achten Sitzung gefaßten Beſchluſ⸗ 


ſes findet, und daber demſelben biermit aus⸗ 
drücklich inbarirt, wird fie, falls ihr von dem 


beſagten Hoffman fernere Beſchwer den einge; 
reicht werden ſollten, das angemeſſene in die⸗ 


ſem wie in allen andern vorkommenden Fällen, - 
beſchließen.“ Der großberzoglich beſſiſche Geſand⸗ 


te hat ſich, Verwandtſchafts wegen, der Ab; 
ſtimmung entbalten. 5 = 
5 »Stuttgardt, vom 20. März. 85 
Die Stände baben ſowohl an den Konig, als 
an die Koͤnigin eine Dankaddreſſe erlaſſen. 
In der erſten beißt es: Kaum batten Ew. Mars 
fo leerten ſich die 
Gefaͤngniſſe und Straf, Anſtalten, welche in eis 
ner ungluͤcklichen Zeit, wo ganz Europa unter 


einem eiſernen Okuck ſeufzte, ſich gefüllt hat 


ten. Die druͤckendſten Verordnungen der vori⸗ 


gen Regierung, namentlich die wegen Beſtra⸗ 


fung der Widerſetzlichk it gegen die Obrigkeit wer 


gen Beſtrafung des Hofdiebſtahls, wegen Beſtra⸗ 
fung der Kaſſenreſte, wegen Verheimlichung der 


Gewehre u. ſ. w. wurden gemildert, das Recht Ge⸗ i 


wehre zu tragen, wurde wenigſtens einer gro⸗ 


ßen Anzabl von Staatsbürgern zugegeben; die 


lich die Beſtimmung für Staatsausgaben an⸗ 
gewieſen; die Jay» Abgaben wurden herabaes 
ſetzt; die Stempel⸗Abgabe wurde wenigſtens 


in ſo weit, als fie bauptſaͤchlich beſchwerend 


war, aufgeboben; der Verkauf von Pferden an 


Auslaͤnder wurde freigegeben; fo manche Foͤrm⸗ 
lichkeiten bei der Ausſtellung von Paͤſſen aufge⸗ 
boben; und durch alle dieſe Verordnungen wur⸗ 
de der Verkebr nach Möglichkeit ‚befördert; das 
Poſt-Geheimniß wurde für heilig erklaͤrt; die 
Unabhaͤngigkeit der peinlichen Gerichte wurde 
durch die That ſelbſt anerkannt; endlich wur⸗ 
de der Preßfreiheit eine bisher in Würtemberg 
nie gekannte Ausdehnung gegeben. Selbſt da⸗ 
rin erkennen wir einen Beweis der Gerechtig⸗ 
keitsliebe Ew. Majeſtaͤt, daß Dieſelben die 
künftige Reviſion dieſer Verordnungen und das 
bei die Mitwirkung der Staͤnde vorbehalten 
aben. — Sie baben in perſoͤnlichen Entſa⸗ 
gungen und durch die Beſchraͤnkung des Hof 
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Aufwandes allen Würtembergern mit dem ruͤbm⸗ 


lichſten Beiſpiele vorangeleuchtet — Niemand 
kann es verkennen, daß in dem Verfaſſungs⸗ 
Entwurf, welcher den Ständen auf Ihrem Be⸗ 
fehl vorgelegt würde, die liberalſten Grundſaͤ⸗ 
tze ausgedrückt ſind. Aber eben in der Aner⸗ 
kennung des Rechts — eben in der Liebe die⸗ 
ſes guten Füͤrſten zu dieſem treuen Volke — 
eben darin müſſen wir auch die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft finden, wie ſehr es Eurer Majeſtat Selbſt 
am Herzen gelegen ſeyn müffe, dieſer Verfaſ⸗ 
fung eine Starke zu geben, welche fie faͤhig 
mache, auch in einer Zeit, wo König Wilhelm 


oder ein Seiner wuͤrdiger Nachfolger nicht 


mehr auf dem Throne Wuͤrtembergs ſitzt, ſich 
zu erhalten, und die Rechte und das Gluck 
dieſes geliebten Volkes zu ſchützen. Eure Ma⸗ 
jeftät geben allen Fürſten Deutſchlands das 
erbabene Beiſpiel, daß ein Deuiſcher Fuͤrſt, 
welcher nur das Rechte und das Gute will, 
jede Einrichtung, wodurch das dauernde Glück 
feines Volkes weſentlich Bedingt wird, mit der 
ſtolgen Zuverſicht ſich gefallen laſſen kann, daß 
Er darin bei Erfüllung Seines großen Berufs 
nie eine Beſchraͤnkung finden werde! Wenn 
jetzt jedes Herz eines Würtembergers Eurer 


Majeſtaͤt freudig und boffend entgegenſchlaͤgt, 
ſo werden — find dieſe Hoffnungen erfullt — 


unfere ſpäteſten Nachkommen dieſen Augenblick 
noch ſegnen, ſo wird von Geſchlecht zu Geſchlecht 
es verkündigt werden: „Nach einer unglückli⸗ 


chen Zeit beſtieg König Wilhelm den Thron 


Seiner Väter; er lebte nur in dem Gluͤcke, in 
der Liebe Seines Volkes; durch Ihn ſtieg die 
Morgenröthe ſchoͤnerer Sage heran, und daß 


wir jetzt noch fo ſicher und frei unſerer Rech 5 
te uns erfreuen: das iſt Koͤnig Wilbelms Werk; 


und daher wird Sein Nams jetzt noch, wie 
von Seinen Zeitgenoſſen, nur mit Dankbar⸗ 


keit und Verehrung genannt!“ 


In der Addreſſe an die Königin wird ges 
ſagt: „Sie haben einen Wohlthaͤtigkeits⸗Verein 
gebildet, und ihn mit einer Umſicht und Thaͤ⸗ 
tigkeit organiſirt, daß auch nicht Ein Dorf, 


nicht Ein Weiler ganz unberathen ſeyn kann, 


wenn die weiſen Anordnungen von den Behoͤr⸗ 
den uberall gehörig unterſtötzt werden. Die 
Wirkung dieſes ſchoͤnen Werks, das dem edlen 
Geiſte unſerer erhabenen Königin feine Eniſte⸗ 
bung verdankt, iſt im ganzen Reiche verbreitet; 


der Hungrige findet, wo es nicht an jener thaͤ⸗ 


tigen Unterfingung der Vorgeſetzten mangelt, 
Arbeit und Nabrung; die Bettelei iſt vermin⸗ 
dert, oft ganz abgeſtellt; das damit verbunde⸗ 


ne ſittliche Verderbniß gehemmt; die Triebe 

der Menſchenliebe, des Mitlelds und der Wobl⸗ 
thaͤtigkeit find in mancher Braſt geweckt, und 
der große Familien Verein der Wuͤrtemberger, 
der Eurer Koͤnigl. Majeſtaͤt bei der Stiftung 
ſo ſchoͤn, fo landesmuͤtterlich vorſchwebte, iſt ins 

Leben getreten.“ 5 er 


Wien, vom 19. Maͤrz. g 

Am i7ten ſind wieder 10 Mill. Staatspa⸗ 
piere verbrannt worden. in 

Unſer, an den Braſilianiſchen Hof beſtimmte 
Botſchafter Graf von Eltz, wird mit der durch⸗ 
lauchtigſten Braut wahrſcheinlich erſt im Ju⸗ 
ni, von Livorno aus, auf einem Portugieſiſchen 
Linienſchiffe die Reiſe nach Janeiro antreten. 
Der erſte Botſchaftsrath, Baron Neveu, geht 
inzwiſchen von Trieſt aus, auf der Fregatte 
Auſtria, auf der ſich auch die der Botſchaft 
beigegebenen Künfkler und Gelehrten einſchiffen, 
voraus. a 5 

Die Statuten des hieſigen Vereins ſind nun 
bekannt gemacht. Er beſtebt aus einem Zen⸗ 
tral⸗Verein unter dem Vorſitz des Fuͤrſten Jo⸗ 
ſeph Schwarzenberg und zaͤhlt vierzehn Filial⸗ 
Vereine. BE = 
Die Prinzeſſin von Wales wird naͤchſtens 


hier eintreffen, und dann weiter nach Brauns 


ſchweig reifen. Auch die Prinzeffin Yuguffe 
von Baiern (Schweſter unſerer Kaiſerin) wird 
nebſt ibrem Gemahl (Prinz Eugen Beaubar⸗ 
nois) im Sommer zum Gebrauch der, nahe 
bei Wien belegenen, Bader zu Baden erwar⸗ 
tet - - 


Bekanntmachung. 
Da in dem am 17. Juni pr. a. zum oͤffentli⸗ 


chen Verkauf des denen Kammerrath Bolteſchen 


Erben zugehoͤrigen Erbpachtsguts Renneberg an⸗ 
geſtandenen Licitations-Dermin ſich keine Kauf⸗ 
luſtige gemeldet haben, ſo iſt auf den Antrag des 
Vormundes ein neuer jedoch endlicher Vietungs⸗ 
Termin auf den 12. Mai c. im Amte Brück 
angeſetzt, welches in Bezug auf das unterm 27. 
April vorigen Jahres erlaſſene Subhaſtatlons⸗ 
Patent hierdurch nochmals bekannt gemacht wird. 
Der Meiſtbietende kann den Zuſchlag nach erfolg⸗ 
ter Genehmigung des hohen Pupillen⸗Kollegii 
und die Taxe welche auf 2750 Rthlr. ausgefallen 
iſt- dem neuen Aushange an der Gerichtsſtelle zu 
Bruͤck beigefügt, kann auch jederzeit in der hieſi⸗ 
gen Regiſtratur eingeſehen werden. BE 
Neuſtadt, den 27. März 1817. 

Koͤnigl. Weſtpreuß, Landgericht Br 
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uch, 


